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Merſeburgiſele Blätter.
Zehnter Jahrgang. 13. Juli.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Es iſt am 24. v. M. der Kreis Salzwedel, im Magdeburger Regierungsbezirke, von einem

großen Ungluck betroffen worden, indem, ein heftiges Gewitter, begleitet von einem furchtbaren
Sturm, Hagel und einem Wolkenbruch ahnlichen Regen, die Saaten, Wieſen und Garten, in
einer Ausdehnung von 6 Meilen in der Lange und 1 Meile in der Breite, vernichtet, und den
Bewohnern dieſes Landſtriches die Ausſicht zu einer Erndte benommen hat. Wie groß der Scha
den ſeyn muß, erhellet ſchon daraus daß innerhalb der erſten 24 Stunden bereits 41 Ge
meinden auf Abſchatzung ihres Feldſchadens angetragen haben. Zur Milderung dieſer großen
Noth der Verungluckten ſind wir von Sr. des Herrn Geheimen Staats Miniſters von Klewiz
Excellenz, zu Magdeburg veranlaſſet worden in unſerm Verwaltungsbezirke eine allgemeine
Sammlung milder Beiträge zu veranſtalten und nach dem Schluſſe der Sammlung die ein
gekommenen Beiträaäge, an die Königl. Regierung zu Magdeburg, zur weitern Vertheilung
unter die Beſchadigten, einſenden zu laſſen. Dem gemäß veranlaſſen wir hierdurch die Herren
Landrathe und den Magiſtrat zu Halle, durch die Kreis und reſp. Ortsblatter die Einſaſſen
zur Leiſtung von milden Beitragen zu dem vorgedachten Behufe, ungeſaäumt, öffentlich aufzu-
fordern, deshalb fur jeden Bezirk eine Behorde, fur die Städte namentlich die Magiſtrate, oder
ſonſtige ſichere Perſonen zur Annahme und Sammlung ſolcher milden Gaben zu ernennen, und
ſelbige nach dem. Schluſſe der Sammlung zur alsbaldigen Abſendung der eingegangenen mil-
den Beiträge an die Königl. Regierung zu Magdeburg, anzuweiſen, uns aber, nachher von
dem Erfolge ihrer diesfalligen vermittelnden Bemuhung, wofur ſie ſich, im voraus, unſers an
erkennenden Dankes verſichert halten kounnen, wenige Nachricht zu unſern Acten mitzutheilen.

Merſeburg, den 5. Juli 1836.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Hohe Verordnung wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß der hieſigen Kreis
Einſaſſen gebracht, und werden die Ortsbehöörden zugleich veränlaßt, die anbefohlene Samm-

lung von Beiträgen baldigſt in ihren Ortſchaften zu veranſtalten. Die Wohllöbl. Magiſtrate
wollen die eingegangenen Summen unmittelbar an die Königl. Hochlöbliche Regierung zu
Magdeburg einſenden, und mir vom Erfolg bis ſpäteſtens Ende dieſes Monats Nach
richt geben die Ortsbehoörden des platten Landes aber die eingeſammelten Beiträge mittelſt
er Lieferſcheine an mich zur Weiterbeforderung an die gedachte Hohe Behoörde
abliefern.

Von denjenigen Communen, wo wider Vermuthen nichts einkommen ſollte, erwarte ich
gleichfalls bis Ende dieſes Monats einen Vacatſchein.

Merſeburg den 11. Juli 1836.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.
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Straf-Erkenntniſſe
des Criminal-Senats des Königl.

Kammergerichts
wider die Theilnehmer an den geheimen bur-
ſchenſchaftlichen Verbindungen auf den Univer-

ſitaäten Greifswald und Breslau.
(Fortſetzung.)

Daß ein ſolcher Zuſtand nicht leicht ohne
Gewalt herbeigefuhrt werden koönnte, iſt ein
leuchtend und war gewiß nicht den Stiftern
dieſes Vereins verborgen. Sie hielten indeſſen
die Zeit noch nicht reif dafur, und deshalb ſollte
durch die freie Preſſe die Nothwendigkeit der
Organiſation eines deutſchen Reiches im de-
mokratiſchen Sinne zur lebendigen Ueberzeu-
gung aller deutſchen Burger erhoben werden,
und Alle ſollten dahin gebracht werden, daß ſie
die Herbeifuhrung einer ſolchen politiſchen Re
form als den Lebenszweck der jetzigen Genera
tion anerkannten

Wird dann ferner ausgefuhrt, daß dieſer
große Zweck ſogar auf dem Wege friedlicher
Reform erreicht werden konne, da es ein Ge-
ſetz der Natur ſey, daß keine materielle Macht
der ubereinſtimmenden und mit Feuer erfaßten
Meinung eines Volks zu widerſtehen vermöge;

ſo laßt ſich beſonders das Wortchen ſogar
dahin deuten, daß nicht auf friedlichem Wege
allein das Ziel erreicht werden ſollte, und daran
konnten jene Stifter um ſo weniger denken,
als ſchon die gegenwärtige Generation dieſen
Zweck vollfuuhren ſollte.

Der weitere Verlauf wird aber zeigen, daß
dieſer Verein ſpäter geradezu hochverratheriſche
Zwecke verfolgte, und kann man vielleicht nicht
mit juridiſcher Beſtimmtheit behaupten, daß
die Stifter des Vereins gleich bei ſeiner Grun
dung ſolche Zwecke beabſichtigt haben, wogegen
allerdings in dem Haupterkenntniſſe naher zu
erörternde wichtige Momente ſprechen, ſo iſt
doch gewiß nicht in Abrede zu ſtellen daß der
Keim dazu bereits vollſtändig vorhanden war.

Der Aufſatz Deutſchlands Pflichten
wurde in vielen öffentlichen Wirthshaäuſern mit
Pränumerationsliſten ausgelegt, und durch be-
ſondere Emiſſaire wurden fur denſelben Bei-
trääge geſammelt. Beſonders thaätig nahmen
ſich die Burſchenſchaften dieſes Vereins an und
zwar beide Parteien die Germanen, weil de
ren Haupker als Tendenz des Vereins nur Vor
dereitung zur Revolution durch revolutionaire

Schriften erkannten die Arminen dageget,
weil ſie in ihrer Unbefangenheit nur die Her
beifuührung einer Reform Deutſchlands auf
friedlichem Wege darin fanden. Doch ſcheinen
ſchon manche Arminen eine hochverratheriſche
Tendenz darin erkannt zu haben. Denn in
einem in Beſchlag genommenen Briefe eines
Studenten W. de dato Jena, 25. Juli 1832,
kommt die Stelle vor:

Mehrere weigern ſich am Preßverein als
hochverraätheriſch Theil zu nehmen,

und ebenſo bekundet ein Angeſchuldigter, der
Dr. L., daß zu ſeiner Zeit in der Arminiag zu
Jena fur den Preßverein zu ſammeln, zur
Sprache gekommen, aber verworfen worden
ſey, weil dies nur zur Unterſtützung von Leu
ten dienen wurde, die der Unterſtutzung nicht
werth ſeyen, da notoriſch revolutionair Ge
ſinnte, wie Siebenpfeifer und Wirth,
an der Spitze ſtanden.

Dieſer Verein brachte aber ferner die ſtu-
dirende Jugend mit Maännern in nahere Be
ruührung, die bereits im bürgerlichen Leben eine
Rolle ſpielten.

Die nächſte Gelegenheit, wo ſich der Verein
thätig bewies, war das ſo beruchtigt gewor
dene Hambacher Feſt. Am 27. Mai 1832
ſollte namlich die Jahrestagsfeier der Verlei
hung der Conſtitution fur das Konigreich Baiern
zu Hambach gefeiert werden. Die untern Be
hoörden, welchen das revolutionaire Treiben in
Rheinbaiern gewiß am beſten bekannt war,
unterſagten dies Feſt in der gegrundeten Be-
ſorgniß, daß dabei Exceſſe vorfallen mochten.
Indeſſen wurde höhern Orts auf wiederholte
desfallſige Beſchwerden die Feier des Feſtes
erlaubt. Zu dieſem Feſt erſchien eine von
Siebenpfeifer abgefaßte Einladung, die
nach allen Orten hin verſchickt wurde und worin
deutlich ausgeſprochen war, daß das Feſt nicht
der Baierſchen Verfaſſungs-Urkunde, nicht,
wie ausdruücklich darin geſagt wird dem Er-
rungenen, ſondern dem zu Erringenden und
dem mannhaften Kampfe fur Abſchuüttelung in
nerer und aäußerer Gewalt, gelte.

Dieſem Aufrufe entſprach denn auch das
Feſt; an 30,000 Menſchen waren zu demſelben
hingeſtromt aus allen Klaſſen und Staänden,
beſonders die ſtudirende Jugend. Die Farben
der Burſchenſchaft, ſchwarz, roth, gold, wa
ren zur Nationalfarbe erhoben, wie früher die
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Banner des ehemaligen deutſchen Kaiſerreichs
dieſe Farben fuhrten, und gleichfarbige Fahnen
wurden bei dem Hinaufzuge auf das Schloß zu
Hambach den Zuügen vorangetragen; ſchwarz,
roth und gold waren die Cocarden, die faſt je
der Mann dort trug, und die Feſtredner waren
mit Scharpen von gleichen Farben geſchmuckt.
Ja als eine Fahne mit den baierſchen Natio-
nalfarben ſich blicken ließ, erſcholl der Ruf:
„nieder mit ihr!“ Nur die Fahnen mit den
polniſchen Farben wurden begruüßt und bewill-
kommt.

Die Reden, die dort von den Koryphaen
gehalten wurden, athmeten nur Revolution
mit den grellſten Farben wurde das Ungluück der
Völker vorgeſpiegelt und Hulfe dagegen nur in
dem Umſturz aller beſtehenden Verfaſſungen und
in Entfernung der Furſten gezeigt. Bei dieſen
Redensarten ſollte es aber nicht bleiben, man
wollte ſich ſogar ſelbſtſtandig dort conſtituiren.
Am 28. Mai namlich ſollte auf dem Schieß-
hauſe zu Neuſtadt eine Verſammlung des ge
bildeteren Theils jener Menſchenmaſſe gehalten
werden, wahrſcheinlich urſprunglich beſtimmt
zu einer Berathung uber den Preßverein.
Siebenpfeifer forderte jedoch die Verſam
melten auf, nach Gauen zuſammen zu treten
und Manner ihres Vertrauens zu wahlen, die
berathſchlagen ſollten, uber die Abwehrung in
nerer und aäußerer Gewalt. Die Norddeut-
ſchen, welche beſonders zuſammengetreten wa
ren, ſchickten vor der Wahl Deputirte an Sie-
benpfeifer mit der Anfrage, wozu gewahlt
werden ſollte, und erhielten zum Beſcheide:

zum Zweck einer proviſoriſchen Regierung.
Da ihnen dieſe Auskunft nicht genugte, ſo ba
ten ſie um nähere Aufklarung, und es ward ih-
nen der Beſcheid: „der Vaterlands-Verein ſolle
ſeinem Zwecke beſſer entſprechend organiſirt wer
den.“ Endlich ward ihnen auf eine nochma
lige Anfrage eröffnet: ſie ſollten nur Solche
wahlen, die gleich dort bleiben konnten, um
die proviſoriſche Regierung zu bilden.“

dachdem die Deputirten gewählt und zu-
ſammengetreten waren, begaben ſie ſich in den
Saal des Schoppmannſchen Wohnhauſes, und
hier ward nun dieſer Vorſchlag zur Conſtikui-
rung einer proviſoriſchen Regierung, dem
Bundestage gegenuber, gemacht, da eine große
Mißſtimmung im Volke herrſche und dies er-
warte, daß etwas mehr geſchehe, als bloße

Reden. Nach heftigen Debatten indeſſen ward
dieſer Vorſchlag hauptſächlich darum verwor-
fen, weil eine ſolche proviſoriſche Regierung
noch zu voreilig ſey, und außerdem, weil die
Deputirten ſich dazu nicht von ihren Commit-
tenten beauftragt erklärten.

Welche Folgen aber dieſer Vorſchlag, wenn
er durchgegangen, gehabt haben koönnte, und
ob namentlich nicht ein ſofortiges gewaltſames
Eingreifen, wozu die noch nicht vollig zer
ſtreute und ſehr aufgeregte Menſchenmaſſe gu-
tes Material darbot, muß freilich dahin geſtellt
bleiben, ſo wie es dem Haupterkenntniſſe vor
behalten werden muß, ob nicht Einzelne wirk
lich eine ſolche Abſicht dabei hegten.

Die Wirkungen dieſes Feſtes blieben auch
nicht aus, vielmehr war der ungebildetere
Theil der dort Verſammelten, die Bürger und
Bauern der Städte und Dorfer der nachſten
Umgegend, durch die dort gehaltenen revolu-
tionairen Reden ſo aufgeregt worden, daß ſie
bei ihrer Ruckkunft Freiheitsbaume pflanzten,
ja ſelbſt ihre Obrigkeiten verjagten und ſich mit
Gewalt allen obrigkeitlichen Befehlen widerſetz
ten. Exceſſe dieſer Art fielen vor in Duürkheim,
Eſchbach, Kirweiler, Ludwigswinkel, Lautkir
chen, Alſenborn und Enkenbach, wiewohl auch
ſchon fruher aähnliche Exceſſe in andern Orten
der dortigen Gegend vorgefallen waren. Die
Aufregung war aber ſo geſteigert, daß erſt durch
das Einſchreiten der bewaffneten Macht die
Ruhe wieder hergeſtellt werden konnte.

Die nächſte Thaätigkeit des Preßvereins, von
dem an verſchiedenen Orten Filial-Comité's
errichtet worden waren und der gleich nach
dem Hambacher Feſte hoöchſt wahrſcheinlich eine
entſchieden hochverraätheriſche Tendenz ange
nommen hatte, beſtand nun darin, die heftig-
ſten Oppoſitions-Schriften, worin Haß und
Verachtung aller beſtehenden geſelligen Ord-
nung ſich ganz offenkundig darlegte, unter das
Zolk zu verbreiten, beſonders auch unter die

niederen Klaſſen, und danach war auch die
Schreibart dieſer Libelle eingerichtet. Außer
dem ſchickten die erwähnten Comité's Emiſſaire,
um Aufmunkerung zur Veranſtaltung ahnlicher
Feſte, wie das Hambacher, zu veranlaſſen, und
dem Preßverein eine weitere Ausbreitung zu
verſchaffen, endlich um Erkundigung einzuzie-
hen, welche Mittel vorhanden waren, falls
eine Revolution zum Ausbruch kame. Zu die
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ſem Zwecke bereiſte ein Doctor Rauſchn-
platt den Süden und ein gewiſſer Venne-
dey den Norden von Deutſchland.

Fortſetzung folgt.

Wie der Schulze Käſtner in dem
Preußiſchen Dorfe Gispersleben bei
Erfurt ſein ſchmuziges Dorf zu ei-
nem reizenden Garten um geſchaffen

a t.(Mit Bezug a das vorige Bl. att.)

Mit den geringen Mitteln einer anfangs
unbedeutenden Schenkpacht und der Selbſtbe-
wirthſchaftung von etwa 70 Morgen Gemeinde
land, zum Theil bloßen Rieth und Sumpf,
hat der Ortsvorſteher Heimbuürge, ſpater
Voigt, zuletzt Gemeinde Amtmann Kaſtner
in den 40 Jahren, wahrend welcher er ſein
Amt verwaltet, faſt Unglaubliches geleiſtet.
Kommt man jetzt nach Gispersleben, fo glaubtman in der Mitte eines engliſchen Hatts zu

ſeyn. Wohl chauſſirte Wege, zum Theil mit
Baumen beſetzt, fuuhren in ein freundliches
Dorf. Alle Häuſer haben ein nettes Aeußere
und ſind mit Ziegeln gedeckt. Eine hochlie-
gende wohl ausgeputzte K Kirche, gute Schul-
und Pfarrgebaäude, ein großer eleganter Gaſt
hof, chauſſirte Wege im Dorfe, in der Mitte
deſſelben ein erhoöheter, mit Baumen bepflanzter,
reinlich gehaltener und mit Tiſchen und Baän-
ken fur Muſik und Gaſte beſetzter Platz, dann
ein am Gaſthofe anfangender, ſich langs dem
kleinen Fluſſe Gera herabziehender, mit huüb-
ſchen Spatziergängen verfehener Strich, macht
den erfreulichſten Eindruck, man glaubt an ei-
nen Brunnenort verſetzt zu ſeyn. Auf zweier
lei richtete Kaäſtner hauptſachlich ſein Augen-
merk: auf eine beſſere, einen höhern Ertrag
gewahrende Benutzung des Gemeinde Grund
und Bodens und auf die Anlegung einer bedeu-
tenden Gaſtwirthſchaft Gispersleben liegt
nur eine Stunde von Erfurt um daraus
eine größere Revenue fur die Gemeinde zu zie
hen. Um das erſte zu erreichen, ſetzte er dieGemeindegruünde in die beſte Cultur und arnd

tete davon meiſtens ſich hoch bezahlt machende
Futterkrauter, Handelsgewachſe 2e. Ware dazu
eine eigene Wirthſchaft angelegt worden, ſo
wurden die Culturkoſten den größten Theil des
Gewinnes verzehrt haben, allein gepflugt,
geegget, abgeärndtet, zu Markte gefahren wurde

Alles durch die Gemeindeeingeſeſſenen umſonſt,
aus gutem Willen, den der Vorſteher durch ſein
Beiſpiel und durch ſeine Weiſe, wie er die Leute
zu nehmen und zu behandeln wußte, anregte.
So brachte er den Ertrag der Gemeindegrund-
ſtuücke ungemein empor. Ein Feld von 24 Mor-
gen war z. B. von 1796 bis 1801 fur 46 Thlr.
verpachtet geweſen, bei der Selbſtbewirthſchaf
tung gewahrte es der Gemeindekaſſe 1803, wo
es mit gut gerathener vuſerne beſetzt war, eine
reine Einnahme von 424 Thlr. und uberhaupt
in 23 Jahren 5701 Thlr. oder durchſchnittlich
jährlich 247 Thlr. Eine Wieſe von 2 Morgen
war 1799 fur 7 Thlr. verpachtet, bei der
Selbſtbewirthſchaftung gewährt ſie oft einen Er
trag von 30 Thlr., in 27 Jahren aber 593 Thlr.
oder im Durchſchnitt uüber 23 Thlr. Ein an-
deres, 1799 fur 14 Thlr. verpachtetes Grund-

von 4 Morgen gewahrte in den erſten
8 Jahren, von 1800 bis 1807, gar eine Ein-
nahme von 574 Thlr. oder durchſchnittlich
71 Thlr. jahrlich, alſo uüber das Fuünffache.So ſommeite denn dieſer gute Haushalter ſchon

in den erſten 410 Jahren ſeiner Gemeindever-
waltung ein ſo bedeutendes Capital, daß er,
mit Hulfe der Gemeindefrohnen, einen anſehn
lichen Gaſthof bauen konnte, der bald eine ſehr
bedeutende Einnahme gewahrte. 1788 betrug
die Schenkpacht noch 13 Thlr., 1800 betrug

30 Thlr. allein 18t1 150 Thlr., 1816
250 Thlr. 1820 300 Thlr., 1825 333 Thlr.Dann ward der Gaſthof an einen Privatmann
verkauft und das geloöſete Capital angewendet,
die noch vom Bau vorhandenen Schulden zu
tilgen und den Reſt als Activcapital anzulegen.
In 35 Jahren ſeiner Verwaltung wurden nicht
nur jene Anlagen geſchaffen, der Gemeinde-
Grund und Boden in den beſten Culturſtand
geſetzt, der oft reißende, und daher fruher gro
ßen Schaden verurſachende Gerafluß völlig ein
gedämmt und in ein beſtimmtes Bett gezwun
gen, ſondern auch die Gemeindegebaude in
Ordnung geſetzt und zur Kirchen Reparatur
und Verſchonerung aus der Gemeindekaſſe
1561 Thlr. zugeſchoſſen. Jn demſelben Maße,
wie der Gemeindehaushalt, hat ſich aber auch
der Haushalt der Einzelnen in dieſem Dorfe
gehoben, und iſt auch dies faſt lediglich dem
Beiſpiele, der Anregung, dem Rathe und der
Hülfsleiſtung des ehrenwerthen Schulzen Kaſt
ner zuzuſchreiben.

F a m
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Tuürkiſche Polizei.Dem Unterhaltung liebenden Leſer wird es

nicht unintereſſant ſeyn, einige Conſtantinopo
litaniſche Polizeiverordnungen naher kennen zu
lernen vielleicht durfte man manche derſelben
auch in chriſtlichen Staaten zur Probe auf ein
Paar Monate einfuhren, um ihre Wirkſamkeit
zu pruüfen. Die hohe Pforte macht die Schu-
ſter und Pantoffelmacher verantwortlich fur
ihre Arbeiten gut zu ſtehen. Reißen in den er
ſten Tagen die Nahte, ſo werden die Verfer-
tiger derb beſtraft; geht das Leder entzwei, ſo
hat es der Gerber zu vertreten. (Wie waren
einige der unſere Markte beſuchenden Fabrik
ſchuſter mit dieſer Maßregel zufrieden 2)
Ein Muüller darf außer einem Haushahn, der
die Morgenſtunde ankraht, ſonſt kein Geflügel
halten, damit er nicht in Verſuchung gefuhrt
werde, dieſes mit den Koöoörnern ſeiner Mahl-
gaſte zu futtern. Liefert ein Kleidermacher
den bei ihm beſtellten Anzug nicht zu der ver-
ſprochenen Friſt, ſo muß er ihn unentgeldlich
liefern und uüberdies das Macherlohn als Geld-
buße an den Kundsmann bezahlen; behalt er
die, von einem durch ihn verfertigten Anzuge
übrig gebliebenen Stucke fur ſich zuruck, ſo
wird ihm die Nadel zerbrochen und das Hand
werk unterſagt. Backer, welche ſchlechtes Brod
backen, werden bekanntlich am Ohrlappchen an
genagelt, wodurch ſie das Geld fur das Ste-
chen der Locher zu Ohrgehangen erſparen
Gewiſſenloſe Sorbet- (eine Art Bier) Brauer
müſſen an einem öffentlichen Orte ihr ſchlech
tes Getrank bis auf den letzten Tropfen ſelbſt
trinken. (O, Himmel, was gabe es da fur
ſauere chriſtliche und unchriſtliche Geſichter!)
Beamte, welche unleſerlich ſchreiben muſſen
täglich ſo lange, bis ſich ihre Handſchrift beſ
ſert, ein Capitel des Korans dreimal vor und
dreimal ruckwarts abſchreiben.

Scheintodt e.
Der in Goörlitz erſcheinende Wegweiſer ent

halt Folgendes als Warnung „„IJn Hochkirch
iſt unlängſt beim Graben eines neuen Grabes
auf dem Kirchhofe ein weibliches Gerippe ge-
funden worden, deſſen verkehrte Lage zu der
Vermuthung fuührt, daß dieſe Perſon im Schein
tode begraben worden ſey. Am Schadel fand
man noch einen Brautkranz, und da das Kir
chenbuch ſagt, daß 1798 den 10. Januar, fruh

8 Uhr, die Jungfrau Anna Roſina Exner als
Braut an einem Fieber geſtorben ſey, ſo ſpricht
die. Wahrſcheinlichkeit dafur, daß das gefun-
dene Gerippe die Ueberreſte jener Exner ſeyen,
die das entſetzliche Loos hatte, lebendig begra
ben zu werden.“

Da ba k.
Nach jungſt gemachten Verſuchen hat man

die Entdeckung gemacht, daß die Kartoffel-
Schale, wohl zubereitet, den Tabak ſehr
verbeſſert.

Betragen.Jm Betragen ſey man einfach und vernunf
tig im Aeußeren reinlich und anſtändig; in
den Handlungen gerecht und edel; im Ge-
brauche der Gluücksguter wirthſchaftlich und
freigebig; in der Rede deutlich, beſtimmtk,
wahr; im Ungluck muthig und ſtolz; im Gluück
beſcheiden und mäßig; in der Geſellſchaft leich
ten, angenehmen, gefalligen Umgangs; im
hauslichen Leben gerade und gut ohne Gemein
heit. Man laſſe ſich nicht durch Lob oder Ta
del beſtimmen ſondern thue, was recht iſt,
d ohne die Welt und den Anſtand zu ver-
etzen.

Bei den Gaſtmahlen unſerer Vorfahren
wurde mitten uüber der Tafel an die Zimmer
decke ein Kranz aufgehangen, in deſſen Mitte
eine naturliche oder kunſtlich gefertigte Roſe
ſchwebte. Dieſe Bkume war dem Harpokrates
geweiht und galt fur ein Zeichen der Verſchwie-
genheit. Geheim ſollte bleiben, was unter
Freunden beim frohen Mahle geſprochen wor
den war. Daher kommt das Sprichwort: ei
nem etwas sub rosa ſagen.

S o n n e t.An die Stern e.
Jnnig ruht mein Aug' in eurer Ferne,

Blickt ihr heiter nieder durch die Nacht,
Nuht auf euch, ihr holden goldnen Sterne!

Zahllos leuchtend dort in Wunderpracht!

Warum blick' ich zu euch auf ſo gerne?
In des Herzens Saiten greift's mit Macht,

Schau' in euer Aug' ich, lieben Sterne!
Und ein Himmel in der Bruſt erwacht.

O, wenn unverwandt mein Auge ſtieret
Zu euch auf und ſelig ſich verlkeret

Dort an eurem Zelt, in eurer Pracht
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Jſt's, als ob der große Vater ſähe,
Lachelnd auf mich nieder aus der Hohe,

Der da uber ſeine Welten wacht.

Dreiſylbige Charade.
Die kleine Thür zu ſehr beliebtem Hauſe

Verſchließen meine Erſten zwei,
Doch machen oft ſich mit Gebrauſe
Darin verſperrte Geiſter frei.
Die Letzte nennt man manche Flauſe,
In deren Ausfuührung erſt liegt die Schelmerei.
Das Ganze iſt nur Abends laut und rege,
Und ruft die, denen's gilt auf heimathliche Wege.

Auflöſung des Rathſels im vorigen Stuck:

Thräne.
Bekanntmachungen.

(466) Torflieferung. Die Lieferung
von 142000 Stuück einfacher Torfſteine ſoll im
Wege der Submiſſion überlaſſen werden.

Hierauf Reflectirende haben ſich
Sonnabend, den 23. Juli d. J.,

Vormittags 11 Uhr,
vor uns an Magiſtratsſtelle einzufinden, auch
einen Probeſtein, nach welchem ſie die Lieferung
bewirken wollen, mit zur Stelle zu bringen.

Merſeburg, den 11. Juli 1836.

Der Magiſtrat.
(460) Auction in Oberpeina.

Saämmtliche zum Nachlaſſe der verſtorbenen
Gottfried Warnickeſche Eheleute gehörige Mo
bilien und Moventien, mit alleiniger Aus
nahme eines Pferdes, ſollen auf

den 19. Juli 1836,Vormittags 8 Uhr,
im Warnickeſchen Gute zu Oberpeina, im Auf-
trage des Patrimonial- Landgerichts hier, durch
Unkerzeichneten gegen ſofortige baare Bezah-
lung, meiſtbietend verkauft werden, und wer
den Kaufluſtige hiermit dazu eingeladen.

Merſeburg, den 8. Juli 1836.
Der Patrimonial Landgerichts Actuar

Zſchuſchner.

(468) Verkauf von Feldfruüchten.
Unterzeichneter iſt beauftragt die auf den der
verwittweten Frau Haniſch eigenthumlich ge
hoörigen, jedoch nur in hieſiger Stadtflur bele
genen Feldern, befindlichen Getreidefruchte auf

dem Halme an Ort und Stelle meiſtbietend,
und zwar jedes Stuck einzeln, zu verkaufen.

p Die Getreideſorten beſtehen aus folgenden,
als

164 Heimzen Roggen

1842 Hafer 642 Erbſen 1Sommerrubſen 2

Dötter 1Jch erſuche ſammtliche Herren Kaufliebha
ber, nachſten Dienstag, als

den 19. Juli d. J.,Nachmittags 3 Uhr,
ſich auf dem Wirthshaus zum Froſch als Ver
ſammlungsort einzufinden, weil der Anfang
des Verkaufs auf der Koötzſchner Seite begin

nen ſol.Wer uübrigens vor dem Termine nahere
Auskunft uber die Felder zu haben wunſcht,
beliebe ſich an mich zu wenden.

Merſeburg, den 11. Juli 1836.
Moritz sen.

(454) Verkauf. Jch beabſichtige meine
diesjährigen Feldfruchte:
a) in Knapendorfer Flur:

22 Heimzen Korn am Kirſchberge,
2 Heimzen Schoten daſelbſt,
4 Heimzen Hafer nachſt dem Chauſſeehauſe,
S Heimzen Korn im heiligen Garten;

b) in Atzendorfer Flur:
14 Heimzen Korn,
14 Heimzen halb Gerſte, halb Hafer,

Heimzen Schoten,
auf dem Stiele zu verkaufen, wozu ich einen
Termin zum Verkauf der Fruchte ad a. auf

den 18. Juli dieſes Jahres,
Nachmittags 2 Uhr,

in der Knapendorfer Schenke,
zum Verkauf der Fruüchte ad b. auf

den 19. Juli dieſes Jahres,
Nachmittags 2 Uhr,

in der Funkenburg angeſetzt, und lade ich Kauf-
luſtige ein, ſich an dieſen Tagen und zu den be
ſtimmten Stunden einzufinden.

Merſeburg, den 8. Juli 1836.
Die Wittwe Maria Hammer.

in 7 Stuücken,

(442) Verkauf. Ein in noch ſehr gu-
tem Stande ſich befindender Hamburger Geſell
ſchaftswagen zu 8 bequemen Platzen ſoll

d n

J

v B.
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kommenden 27. Juli d. J.,
fruüh 14 Uhr,

öffentlich meiſtbietend verkauft werden, was
mit dem Bemerken bekannt gemacht wird, daß
derſelbe nach Befinden auch aus freier Hand zu
verkaufen iſt. Das Nahere in der Expedition
dieſer Blatter.

Merſeburg den 4. Juli 1836. 2
(443) Logis -Vermiethung. Jn

der Johannisgaſſe Nr. 233. iſt ein Logis mit
Möbeln zu vermiethen.

Merſeburg den 4. Juli 1836.
C. Eberding.

(462) LogisVermiethung. Ein
Logis, beſtehend aus 4 bis 5 Stuben, Kuüche,
Kammer und Keller, auch Stallung, iſt zu
Michael zu vermiethen in Nr. 396. im Vorwerk.

Merſeburg, den 11. Juli 1836.

(467) Logis -Vermiethung. Am
Markt Nr. 256., vorn heraus iſt ein Logis
von jetzt oder Michaeli ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 11. Juli 1836.

(458) Wohnungs Veruänderung.
Von heute wohne ich am Windberge in dem
Purruckerſchen Hauſe neben dem Königl. Wohl
löbl. Landrathsamte, und empfehle mich auch
in dieſem neuen Logis meinen werthen Kun-
den und Freunden zu ferner geneigten Auftra
gen die ich ſo ſchnell und billig als möglich
beſorgen werde. Zugleich bemerke ich, daß ich
alle Arten ſeidener und kameelgarner Knopfe,
ſeidene, wollene und baumwollene Schnuren,
ſo wie Quaſten und Franſen, auch Billardbeu
tel und Haarflechten, überhaupt alle in mein
Fach ſchlagende Gegenſtände jeder Art verfertige.

Merſeburg den 1. Juli 1836.
C. L. Lottenburger,

Seidenknopfmacher.

(463) Handkungs- Anzeige. Die
zweite Sendung beſte neue Haäringe habe ich
erhalten, und kann ſie jetzt zu billigern Preiſen
in Schocken und einzeln erlaſſen.

Merſeburg, den 11. Juli 1836.
C. W. Klingebeil.

(470) Verloren.
zwiſchen 6 und 7 Uhr, ein ſilberner männlicher

Es iſt den 11. dieſes,

Cathéter von der Burgſtraße uber den Markt
in die Breitegaſſe verloren gegangen. Der ehr
liche Finder wird gebeten, denſelben gegen den
Werth des Silbers bei dem Kreischirurgus
Harniſch abzugeben.

Merſeburg, den 11. Juli 1836.

(459) 5957 W. H. Wendeborn,
Schirmfabrikant aus Merſeburg, fertigt neue
Regen- und Sonnenſchirme, uüberzieht alte,
beſſert ſchadhafte aus nimmt alte in Kauf
und Tauſch an und iſt wahrend der Badezeit in
Lauchſtat, alle Sonntage im Gaſthofe zum
ſchwarzen Adler daſelbſt zu treffen verſpricht
gute Arbeit, billige Preiſe und ſchnelle Bedie
nung, bittet: ihn mit recht vielen Auftragen
zu beehren.

Merſeburg, den 11. Juli 1836.

(461) Anzeige. Den geehrten El-
tern, welche ihre Kinder zur Aufnahme
in mein Institut gemeldet häben, zur Nach-
richt, dass dieses so gleich nach dem
Ende der Hundstagsferien seinen Anfang
nehmen wird.

Merseburg, den 11. Juli 1836.
C. A. Volckmann, Cancl. theol.

(456) Aufforderung. Wer ſich als Ei-
genthumer des am 3. d. M. von einem Unbe-
kannten in meinem Hauſe unrichtig abgegebe
nen zweiten Bandes der von Daumſchen
Beiträge zur Beförderung des Ge
ſchafts- Betriebs der Regulirungs-
und Gemeinheitstheilungs-Commiſ-
ſarien ausweiſen kann, der beliebe ſich bei
mir zu melden und, gegen Erſtattung der Jn-
ſertions-Gebuhren jenes Buch in Empfang
zu nehmen.

Merſeburg, den 9. Juli 1836.
Grumbach, Juſt. Comm.

(469) Concert- Anzeige. Dienstag,
den 19. Juli, wird das vierte Abonnement
Concert im Buürgergarten ſtattfinden, ſolches
wird ganz ergebenſt angezeigt. Anfang um
6 Uhr.

Merſeburg den 11. Juli 1836.
J. F. Braun.

(457) Einladung. Sonntags, als
den 17. d. M., halte ich Sternſchießen mit
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Balläſtern, worauf der Tanz im Freien ſtatt
finden wird ich lade daher alle meine geehr-
ten Gonner und Freunde, die an dieſem Ver
gnugen Theil nehmen wollen, beſtens dazu ein
Und werde fur gute Speiſen und Getränke Sorge
tragen.

Merſeburg, den 11. Juli 1836.
Böttger in der alten Loge.

(465) Einladung. Auf kunftigen Sonn-
tag als den 17. Juli, halte ich ein Kirſchfeſt
im Thiergarten, mit guten friſchen Kirſchen
werde ich aufwarten und bitte um zahlreichen
Zuſpruch der Eingang iſt in der Oberalten
burg und durch die Konigsmuhle.

Merſeburg den 11. Juli 1836.
Gottfried Witter, Obſthändler.

(455) Aurikel-Pflanzen, das Schock
zu 5 Sgr., ſind von jetzt an bis Mitte Auguſt
in Merſeburg, Malzergaſſe Nr. 130. zu haben.

(453) Empfehlung. In der jetzt neu
etablirten

Kunst-, Waid- und
Sschönfärberei

von

II. F. V. S a eim Ia II. es trohhof Nr. 2028.,werden alle nur mögliche wollene, seidene,
baumwollene und leinene Zeuge, sowohl
in ganzen Stücken und Fäclengespinnsten,
als auch in bereits getragenen Kleidern in
allen Farben, gegen die möglichst billig-
sten Preise, auf das Schönste, gefärbt, s0
wie auch, auf Verlangen, appretirt.

(464) Theater- Anzeige fur Mer-
ſeburg.

Donnerstag, den 14. Juli. Der beſte
Ton. Luſtſpiel in 4 Akten, von Topfer.

Leopoldine Fraäulein von Doſſeh, als
Debut. Zum Beſchluß: Grotesktanz, ausge
fuhrt von Herrn Koch.

Sonnabend den 16. Juli. Zum erſten
Male: Romeo und Julie. Große Oper

in 4 Akten, von Bellini. Romeo De-
moiſelle Mansfeld, vom Darmſtadter Hofthea
ter, als erſtes Debuüt.

Sonntag, den 17. Juli. Däe Räu-
ber. Trauerſpiel in 5 Akten, von Schiller.

Varl und Franz von Moor Herr Unzel
mann, als Gaſt.

Lauchſtädt, den 14. Juli 1836.
Die Direction.

Sonntag den 17. Juli, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Nath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer.
St adtkärche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eplan.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: die Wittwe des Backermei

ſters Rockſtroh, im 79. Jahre die Wittwe des Raths-
dieners Flenßner, im 74. Jahre.

Stadt. Geboren: dem Kauf und Handels
herrn Artus sen. eine Tochter. Geſtorben: der
Buürger und Oekonom Wagner, 56 Jahre alt; der Hand
arbeiter Schmidt 78 Jahre alt der alteſte Zwillings
ſohn des Kauf und Handelsherrn Ortmann im 1. J.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Heer
merten ein Sohn dem Schneidermeiſter Canzler eine
Tochter; dem Handarbeiter Spaarmann im Venenien
eine Tochter dem Fleiſchermeiſter Chriſtian Peuſchel
eine Tochter; dem Backermeiſter Schäfer eine Tochter.

Altenburg. Geboren: dem Konigl. Preuß.
Regierungsrathe Kuhne ein Sohn,

Kirchennachr. vom Monat Mai: (Lauchſtadt.)
Geboren: dem Schneidermſtr. Franke eine Toch-

ter; dem Bürger u. Hausbeſitzer Reinhardt eine To
ter. Getrauet: der Raths- und Polizeidiener F.
G. Hader mit S. E. Möbius aus Rnudolſtadt. Ge
ſtorben: der Topfergeſell Lohrengel aus Schraplan,
im 24. Jahre; die nachgel. Wittwe des Burgers und
Einwohners Bornhake, im 78. Jahre.

Vom Monat Juni.
Geboren: dem Chirurg Kuhplank ein Sohn dem

Schuhmachermeiſter Roſelf ein Sohn. Geſtorben:
die jungſte Tochter des Mullers u. Einwohners Wach-
ter, im 3. Jahre.

Marktpreiſe der letzten Woche.
c

Thl. ſ g. Pf. J Th. J r.
Weizen 1 12 6 bis 1Roggen 27 6 bis 41 1Gerſte 26 3 bis 28Hafer 18 9 l bis 21

er
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